
ASTORALE ERWAGUNGEN FT PROBLEM
DES CH  ISTLIC

Das Evangelium 1st ın efahr unterzugehen 1n der der Worte,
die eutie überall unterschiedslos gebrau werden. hne PEUT. aber bleibt
(;otities Wort wirkungslos. Auch der christliche Sonnftfag ist 1n (3e1835% Er mag
noch den blauf UuUNlsSsSerIrer en charakterisieren, W1ie der Friedho{i Zze1i-

weilig Menschen ZWIinNgT, inn eireien Kr ist noch abgehoben VO  - den
übrigen der OC Aber ist noch christlich?

Opfern kann N1LUL der, der weiß, WE as DIeTr bringt. Christlich
opfern kann DU  — der, der weiß, daß mı OR LFEStUus 1 seılner ırche
opfert, a.  es, sich selbst, seine Belange, seine Trbeift, seinen Zehent fur das
Heiligium und die Armen und die menschliche Gemeinschaf{ift. Selbst SteUEer-
zahlen des Yısien ist ıne e1stun. die Gemeinschaf{ft, 1sSt icht VO.

pfier trennen. Es gibt 1M en des Tısien keinen Augenblick, dem
icht Christ Wware, keine 'Tat, die icht als Christ Vollzoge. Die christ-

liche Nächstenliebe ist NU.  — VO. Opferaltar AQUus verständlich und berechtigt
Oort das geopfer worden 1S%, kannn der achste die Steilile des Geopferten
verireien und ist die Gleichheit mit dem, der Se1iInNn en hingab für seine

Freunde, keine Überforderung und eine Redensart
Persönli  es pfer Seiz aber immer VO. innere uhe und Klarheift,

Gefaßtheit und Liebe OTraus. Dies ist aber 1U  an 1ın der SsINnNuUunN
erreichen. Deshalb isSt zweıte Forderung für die eigentliche, chrıstiliche Ver-

wirklichung des onntiags die Besinnung. Dies dringender je lauter und
ständiger und unbedingtier die lärmende Welt un die schreiende Woche den
enschen VO  5 sich selbst und ST recht VO  5 en geistiigen elangen wegzlie
Der Tibetaner hat doch 1ne recht Aniwort gegeben autf die Behaupiung,
daß der Abendländer ın drei tun könne; Was der Bewohner östlicher
Länder ın dreißig agen TST vollenden könne, WenNnn Tagt, Was denn dann
S1e, die uropaer nämliıch,; die übrigen Tag  ©  o täten? WiIir wissen, Was WI1Lr
eigentlich Liun 1ın der Zei1t, die uNns die Technik urch Hilfeleistung einspart:
WiIir regieren alle indessen, die an Welt, WI1Tr revolution:l:eren alle Menschen,
die icht denken scheinen, wıe WI1T fur richtlig erachten. Wır „verbessern“
die Welt und d1 usfände, oder WI1Tr verkünden den Untiergang der Welt, und
zwischen hinein S1Nd WI1Tr e1Ir1gs estrebi; daß WIT uns etäuben, pDer an
et circenses, 1n der Vielgesta moderner Möglichkeiten.

Alle Refiung geschie! iın en Gefahrenlagen immer 1NUT Vo einzelnen
AauUus. So WIrd uch der Sonntiag Nur VO  ®} den Wachen, den eniıigen her gerette
werden. Er ist ein, wenn nıcht das größte, do:  B ein sehr großes Sorgenkind
er Gläubigen, sein eigentlichstes Anliegen ber kann A 5E  H— VO den Weniıgen
erfaßt werden, die ın die jeie und 1n die e1ıfe schauen vermoöOgen. Die
Zzusammenarbeit aller Gutien 1St aber weiterhin vonnöten, daß das Yire
seline Lösung finden kann. Die Masse ist NU: erfaßbar VOINl den jelen, die
illens sind. SO tellen WIT VO: pastoralen Standpunkt Aaus die rage,
Was können WITLr Lun, den Sonntfag retten; 17 außerkirchlichen Bereich:

No  D ra bei unNs der Sonntag sein eigenes Gewand. Die Yrbeit ruht
1 allgemeinen, die Kleidung ist nicht die eidun des Arbeitstages, der
blauf des N1C} werktäglich Man gehe NU.  — einmal einem Sonntag

acht Uhr HLO die Straßen einer a  „ und wäare uch je808 ıne
Kleinstadt, un 11139  m wird erschreckend oder erfreut den Unterschied feststellen
zwischen Sonntag und Montag. Aber Sonntagsruhe 181 noch nıcht He1liligung
des oOnnfags, WI1e rbeit noch nicht Gottesdien: 1st. Trbeıit eistet uch das
1e Vieh un eistet auch die verfluchte aber segnende Maschine. Diıie
vordringliche religiö0se ra 1ST, WwWI1e ist die e1t der uhe VO der rbeift,
A  il wrholung des Geistes, der eele, der räfte des erzens ermöglichen?
iles WasS leer 1äßt, gibt keine räfte, kann 1n manchen Fällen eiwa
ausfüllen und beiören, aber nıicht rusten und täahlen Wochenende bleibt sehr



oft Werktag mi1t Festtagskleid. Tel Stufen führen ZUTr Heiligung des Herrn-
ages uhe VO AT DEeIT. bewußte Bereitung der Sonntags-Feier. R:F Z U ırche.

uhe VO  } der rbeit. 1nNs WäaTr 1M en Bunde die uhe geboten und
gehalten Im autie der eit sireng ehalten, daß möglich WAäTr, AaU'S der
Menge der Gesetze Wwe. die uhe ezweckten, die nruhe des (seistes
schaffen Der pharisäische Sabbat War ıne Qual voller negafiver Kuhe, w1ıe
eın Schulmeister aut die Ruhe des Öglings e $ der nı weıiß und N:
haft, womıift sich beschäftigen könnte Im Christlichen War zunachst
umgekehrt, der Tag des Herrn konnte gefeiert werden ohne uhe VO  5 der
Arbeit, mitten untier Heiden und uden, un! doch War der Herrentag des
Todes und des Auferstehungsgedächtnisses, der gemeinschaftlichen Heier der
Geheimnisse des Altares War e1in Wunder, daß mMa  ] dann darauf den
Schwerpunkt verlegte un: der Arbeitsruhe das zweıte Moment zulegte? Nicht
Se1 1n brede este. daß die gesetzliche Umhegung der Ruhe ihre Bedeutunghat.  9 un! WI1r brauchen sıe, und wÄäre eın großer Verlust, würde der Sonntagdurch das staatliche esetz nıcht Deachtet werden. Eıne Verkennung des
Rhytithmus der atur, für uns immer eın Widerspiegel Oötftlicher insichten
und Besinnungen seiner 1e fur die Menschen, WAare amı unbeachtet un
müßte sıch rachen. uhe VO  n Tbeit N1C! 1U  er des einzelnen, Ssondern der
Gemeinschaft ist schon ine allgemeine Dbsage den e1s des Materlalismus.
Daß WI1r der TDeit mude werden, zeıi immer noch . daß WI1Lr uhe en
mussen. Haben MNSEeTe Angestellten und Dienstboten Sonntagsruhe weit NUurLr
moOglich? Koönnten WITr N1IC| dem sitrebsamen ArTbeiter, der sich sein Famıilien-
haus baut, vielleicht do!:  R irgendwie nelfen, daß un WIT Sonnfags hneÄrger feiern können? Was ist mit dem Verzicht aut den Doppellohn der
SonNnNtLagsarbeit? Was mit dem Suchen nach Möglichkeiten, das Samstagtun können, Was eigentlich och vollen Werktagen eian werden Soll
Was 1sSt mi1t der Überanstrengung 1im Dienste der angeblichen rholun1n Beanspruchung der Dienstleistungen der Bediensteten 1n Gaststäiten und
1ım Verkehrswesen? Was mit der Sonntfagsruhe der „geistig Arbeitenden“?

Die Dbewußte Bereitung des Sonn{fiages Wochenende ist der
allbel  :<  z  annte und überall gebräuchliche Ausdruck hiefür. AÄAuch 9anz „guteKatholiken“ wunschen oft Samsiag eın „guties Wochenende“ Der Sonntagist aber weder NUur nde noch 1U  F nfang. Er ist die Er eut nicht,sondern nımmt das Ganze des Vergangenen und die dunkle des Kom-
menden. Er sie. immer 1n der SO WwI1ie T1SIUSs 1n der Mitte der Z.eiten
ste S{TeE. ın der der Tage Er ist der Herrentag, dem alle age
auUuSs dem blauf der OC!| geführt en und In den alle Tage der beginnendenWoche führen werden, bis Er wiederkomm Ist somıiıft die Heiligung des Vor-
abends nıcht ıne Selbstverständlichkeit? Sind amstagunterhaltungen nicht
chon eın Verstoß den onntag? Bleiben WITr Realisten Die Hochzeit

Samstag und die Untferhaltung ist urch bloße geseizliche Bestimmungenıcht VO  5 diesem Tage entifernbar. Aber die Einfilußnahme mancher angesehenerLaien und utfer Seelsorger könnte vielen Trien ine eschränkung der
Veranstaltungen auf eın eriragliches Maß erreichen, damit der Sonntag doch

seinem Rechte komme. Das echt des onntags ber ist die Meßfeier der
Gemeinschaft Die Überanstrengung der Menschen ın den Betifrieben und 1n
den Büros macht 1ne rholung 1n ottes lLieber atiur noiwendig. Das re
Maß kann hierin mit den „Verpflichtungen des Gläubigen“ sehr wohl Ein-
klang gebracht werden. Die Festsetzung der eit für den Gottesdienst mMu.
doch 1mM Einvernehmen mit den Jlebendigsten Gliedern der Gemeinde, NC} mıit
den müdesten und bequemsten geschehen. Die Sonntagabendmesse, wenn
N1C. Samstagabendmesse ist eine pastorale Notwendigkeit un für groößere
Trtie Selbstverständlichkeit, Wenn nıcht Gewissenspflicht! Wir mussen 19898 ein-
mal den Forderungen der überreizten Menschen Rechnung iragen. 1Ias
Erholungsbedürfnis und Natfurbegegnung ist 1ne Tatsache, die noch
icht VO.: Teufel sein MUuU Christen können auch 1m Freien eten, S1e werden



aber niemals das Wesentliche, das DIer und den Sakramentsempfang dem
hintansetzen Erbauungsstunden g1bt auch 1n der atiur. Nicht NUrLr ın der
Famıilie und Sonntfag abends Gute Lekiure und Schriftbetfrachiung lassen
sich auch außerhalb der vier anı anstellen. Dahiıin hat eın Vorstoß
ges:!  eReN: F'ranz VO  5 Assıisı War Alvernerberg in Christus Verzul Der
Samstag der inder, der Samstag der Jugendlichen, der Samstag der eleu
der Samstiag der Famlilien, alle en die Bereitung des onNnNLags des Herrn
ZUT Aufgabe. Und der Samstag des Priesiers? Eiınen uten elerta ereite
1U  S ine gutie Arbeitswoche. Auch fur den riestier g11t die Losung, „während
der Woche den Schafen nachgehen, Sonnfag Dei der er sein
können“. Nur 11 das Kernproblem der Seelsorge VvVon eutie erfaßt. er
In SeiNer Art und jeder autf seinem Posien, aber jeder 1n anzem Eınsatz Der
rlesier hat keinen Sonntag, insoierne dieser eın Tag der uhe waäare. immer
Gebenmüssen 1ST 1nNe der schwersten rbeiten, immer enselben enschen
(G(ebenmussen i1st ber es schwer, immer Gebenmuüssen denen, die nicht
nehmen wollen, eine seelische ual Der Seelsorger MU. seine SonNnn- und Feier-
Lage vorausbereiten, der Lag selber muß innn unbelastet, NNe Müdigkeit und
unermüuüdli als irten, unter der de en.

Ru  —- Z I ENE Ein Dreifaches SEe1 kurz gestreiit: Der aiz VOL der
Kirche MU. ein sonntägliches esicht en, ebenso cder die 1r liegende
Gottesacker. Die 1r selber lade VARB Sonntag. Nebenfeiern, die NC} ON

taglich sind, saollen i1emals sonntäglichen oder gar festtäglichen harakter
en Die n übersehene und ofit verwischte Werftfordnung soll auch
hier ihre Stelle ehaupten oder wieder erlangen

ALN Uniw.-Prof. Dr Rıeser

DIE SONN- UN FEIERTAGSRUH
(Moraltheologische Grundsätze)

Im Schöpfungsberichte der 2nes1s ljesen WITr: „„Gott segnete den siebenten
Lag unı heiligte ihn, we:il ihm ausgeru. hat VO:  5 en sceinen Werken.
Darum galt 1mMm. en und der <Svehbente Tag der Sabbatruhe. Das Tistien-
tum begann die Feler der Messe auftf den Tag der Auferstehung des Herrn
und die Sendung des HL Eistes verlegen, auf UNsSerIreN eutigen Sonntag
Gelegentlic trat d1ie Urkirche der Gepflogenheit der Judenchristen CIr

der Sabbatruhe festzuhalten Die Sonntagsruhe bildete sıch zunächst Urc
Gewohnheit heraus und wurde dann UrCc. «taatliche un! irchliche Gesetize
11772 auie der eit geENAUECT geregelt. iIm Te 321 verbot Kaiser Konstantın
(Codex JUST,., I1 XID Sonntagen die D' forens1ia (Gerichtsverhand-
Jungen) un artes Mechanıcae (Handwerk, Bauernarbeit) Das ONZz1l VO.  S

Laodicaea des Jahrh.) ermanntie die risten, S1e ollten icht „Judal-
sieren‘““ un! Sabbat nichts tun, sondern Ss1e sollen Aarbeiıten und aiur
Sonntfag nach Möglichkeit sıch der Trbeit enthalten (S1 erı potest 1ın [d
Sonntag] 11O0.  - lLaborant) Um den Silaven die eilnahme d der esse

ermö  ichen, bildete ich das Gewohnheitsrecht, Sonntag keine Sklaven-
arbeıt verrichten. Diese Sklavenarbeiten bezeichneten die Romer D  d
servilla, un WI1TLr uüubersetitzen S1e heute „knechtlichen TDEe1Lten.  «r Darunter
verste 198028  5 schwere körperliche rDeliten. Den Gegensatz dazu eien die
OPDECTA liberalia geistige Beschäftigungen der Freien, die mit der Sonntagsruhe
für vereinbar gehalten wurden. Als eine Storung der SonNNnNtagsruhe empfand
|99728  } und verbot INa er Gerichtsverhandlungen un Markte Diese Eiln-
teilungen unı Unterscheidungen haben iıch 1 Laufe der eit eingebürgert,
daß bis eute 1 kirchlichen Gesetzbuch unter Sonntagsruhe d1ie Enthaltung
VO!  5 knec  en rbeiten, DE servilia, verstanden wird. Dieser Begriff
wird eute Hand moraltheologischer Grundsätz ausgelegt, dal3 darunter
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